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Amfrühen Morgen des 5. Aprilverſchied in

Zürich an einer Herzlähmung, erſt 3Jahre alt,

Herr Dr. Herbert Haviland Field, Direktor

des Goncilom bibltographicumNoch heute

leiden ſeine Freunde unter dem Eindrucke des

plötzlich eingetretenen Ereigniſſes, das ihnenden

hochgeſchätzten und lieben Mann mitten ausraſt—

loſer Tätigkeit heraus entriß. Wohl wußten die

Eingeweihten, daß Field überarbeitet war, hatte

ihn doch um die letzte Jahreswendeeine ſtarke Er—

ſchöpfung ſeiner Kräfte befallen, aber dieſtattliche

und kräftige Erſcheinung des jetzt Dahingeſchiede—

nen ließ den Gedanken an das Schlimmſte nicht

aufkommen.

Das ganzereiche Leben von Herbert Field iſt

aufs engſte verknüpft mit dem Werke, das ſeine

ureigenſte und alleinige Schöpfung iſt, dem Con—

cilium biblbographicebn, ihm haterſein

Alles aufgeopfert, für dieſes Werkiſt er ntadteh

in den Tod gegangen

Herbert Haviland Field, 1868 in Brooklyn bei

New⸗NYork geboren, abſolvierte in ſeinem Vater—
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lande, den Vereinigten Staaten, ſeine Studien

an der erſten Univerſität des Landes, der Harvard

Univerſity in Cambridge Maſſ.bildete erſich unter

Leitung ſeines Lehrers Prof E. Mark,mit dem

ihn bis heute enge Freundſchaft verband, zum

Zoologen aus. In den Jahren 18909erwarb er

ſich durch umfaſſende Arbeiten auf dem Gebiete der

Embryologie der Wirbeltiere bald einen angeſe—

henen wiſſenſchaftlichen Namen Als Mitarbeiter

ſeines Lehrers Mark empfand er mit dieſem das

Bedürfnis nach einer Reorganiſationder Orientie

rung über die wiſſenſchaftlichen Publikationen

Ganzbeſonders erſchien eine ſolche in der Zoole

gie und verwandten Disziplinen notwendig auf

denen die Arbeiten in hunderten von Zeitſchriften

zerſtreut erſcheinen. Wenn manbedenkt, daß allein

auf dem Gebiete der Zoologie die Weltliteratur

jährlich etwa 10,000 leinere und größere Abhand—

lungen produziert (ſo wenigſtens vor dem Kriege)

und daß dieſe Arbeiten in vielen hundertminde
ſtens 1500) Zeit⸗ und Geſellſchaftsſchriften der ve—
ſchiedenſten Sprachen erſcheinen, ſo erhaält man

einen ungefähren Begriff, welche Unſumme Zeit

einem Forſcher verloren geht, der ſich umſehen

muß, was über irgend einen Gegenſtand bereits
publiziert wurde Es waraber kein bloßer Zufall
daß gerade in Nordamerika das Projelt für eine
ſolche Reorganiſation heranreifte Iſt doch beſon
ders in den Vereinigten Staaten die Bedentung
einer ausgebauten Bibliographie je und je extannt
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worden, wie ja dort geradeauch das Bibliotheks—

weſen die höchſte Entwicklung erlangte Sofaßte

Field den Plan, dieſe Reorganiſation der Biblio—

graphie für die zoologiſchen und verwandte Wiſſen—

ſchaften durchzuſühren Derglückliche Grundgedanke

dabeiwar, daß er das von dem Amerikaner Me⸗—

vilSewey ausgedachteDe zimalſyſtem zur

Regiſtrierung und Katalogiſierung annahm,ferner,

daß er die bisher übliche Buchform der Literatur—

regiſter durch einen analytiſchen Zettelkatalog

erſetzte Die Vorteile des Dezimalſyſtems und des

Zettelkataloges ſind den wiſſenſchaftlich Arbeiten—

den bekannt. Die Gliederung aller geiſtigen Pro—

duktion nach dem Dezimalſyſtem dienteiner raſchen,

xein mechaniſch durchzuführenden Ordnung des

Produzierten bis ins Einzelnſte hinein Das Zet—

telſyſtem der Katalogiſierung aber ermöglicht, alles,

was über irgend einen Gegenſtand (3.Büber die

Beſtimmung und Vererbung des Geſchlechts oder

über die Entwicklung der Gefäße beim Hühnchen)

geſchrieben worden iſt, und ſeien es noch ſo viele

Arbeiten, über ſo und Jo viele Jahre verteilt,

nebenenander in der Literaturnummernſammlung

einzureihen, während die früher übliche Buchform

des Kataloges das Nachſchlagen in ſo und ſo vielen

Jahrgangen erſordert Der Zettelkatalog veraltet

nie, er bleibt bis zum heutigen Tage auf dem Lau—

ſenden

Dieſe Einrichtungen ben heute einen dnr

ſchlagenden Erfolg zu verzeichnen und ſind von der
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ganzen wiſſenſchaftlichen Welt akzeptiert worden

Field aber wardererſte, der ſie auf biologiſchem

Gebiete in die Praxis umſetzte Er war auch der

für ſein Unternehmen geeignete, man darf vielleicht

ſagen der einzige Mann, der dieſeReformideen in
fruchtbringender Weiſe verwirklichen konnte Seine
hervorragenden Geiſtesgaben, ſeine Tatkraft und
Ausdauer, ſein Organiſationstalent, Kenntniſſe

und Begabung zur Erwerbung der verſchiedenſten

Sprachen, dazu vor allem eine bis zur Begeiſte—
rung ſich ſteigernde Freude an bibliographiſchen
Dingen: alles dies vereinte ſich, ihn zum Schöpfer
eines ſolchen großartigen Lebenswerkes zu präde
ſtinieren.

Seine erſten Anregungen fanden auch lebhaften
Widerhall und freudige Aufnahme bei vielen
Zoologen der alten Welt der Leiler der zoologi⸗
ſchen Station in Neapel, Proſ Anton Dohrn, ganz
beſonders die franzöſiſchen Zoologen, ſodann der
Neſtor und Herausgeber der bisherigen zoologi⸗
ſchen Bibliographie, Proſ Victor Carus in Leipzig,
liehen den Fieldſchen Reformvorſchlägen weit⸗
gehende Unterſtützung. Field trat dann in direkte
Verbindung mit dem Initeruatlornnn
de Bibliographiée in Brüſſel, das auf Grund
lage der Deweyſchen Vorſchläge die Bibliographie
für ſämtliche Produktion des menſchlichen Geiſtes
zu regeln beſtrebt iſt. Entſcheidend aber war der
Beſchluß des 3 internationalen Zoologenkongreſſes
in Leyden, 1895, der einſtimmig nach Antrag des



Delegierten der franzöſiſchen zoologiſchen Geſell—

ſchaft, Prof. E. L.Bouvier, die Gründung des

Concilium bibliographieun — ſo wurde das Lebens

werk Fields genannt —guthieß und unter ſein

Proteltorat nahm. Als Sitz wurde Zürich be—

zeichnet. — iſt das beſondere Verdienſt des von

uns allen verehrten verſtorbenen Prof. Arnold

Langder die hohe Bedeutung und Tragweite

des Fieldſchen Unternehmens erkannte und ihm

alle Förderung zukommen ließ, daß die Schweiz

zum Sitze dieſes bedeutſamen internationalen

Inſtitutes erkoren wurde Dank dem weitſichtigen,

verſtändnisvollen Entgegenkommen der ſchwei—

zeriſchen Bundesbehoörden, der Behörden des Kan—

tons Zürich und der Stadt Zürich, die durch wich

tige Subventionen die für die Entwicklung des

Unternehmens nötigen Sicherheiten boten, konnte

Dr. Field ſeit Herbſt 1895 ſeine ſegensreiche Tätig⸗

keit in Zürich entfalten Ganz beſonders kamen ihm

die bibliothekariſchen Verhältniſſe der Stadt zugute,

und er fand von ſeiten der hieſigen Bibliotheks

Inſtitute ſtets das allergrößte Entgegenkommen

und weitgehende Unterſtützung; bei dieſem Hin—

weis iſt in erſter Linie der großen Verdienſte des

jetzigen Direktors der Zentralbibliothek, Herrn Dr—

HermannEſcher, zu gedenken

Mit aller Aufopferung, deren er fähig war,

widmete ſich nun unſer Freund dem Ausbau des

Concilium. Keine Schwierigkeiten konnten ihn ab—

ſchrecken, kein Gang war ihm zuviel, keine Reiſe
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zu weit, wenn es galt, eine Behörde, eine Perſön—⸗

lichkeit über die Bedeutung des Unternehmens,

über die Notwendigkeit einer Verbeſſerung, einer

Unterſtützung aufzuklären. So warField bald in

faſt allenKulturlandern ein angeſehener und hoch—

geſchätzter Vertreter der biologiſchen Wiſſenſchaften,

ſo daß die großzügige Förderung, die ſeinem Werke

ſchweizeriſche Behörden angedeihen ließen, wieder⸗

um durch die Anerkennung des Auslandesſchwei⸗—

zeriſchen wiſſenſchaftlichen Anſtalten zugute kam

Wir müſſen uns verſagen, den weiteren Gang

der Entwicklung des Concilim zu verfolgen Field

fand hervorragende und eifrige Mitarbeiter; eine

getreue Hilfe lieh ihm durch viele Jahre hindurch

ſeine Mitarbeiterin Frl Marie Rühl, die auch

während der ſchweren Zeiten der Kriegsjahre alle

Laſten mit ihm trugVoneinſchneidender Bedeu—⸗

ung für das Unternehmen wardie Unterſtützung,

die Field von ſeiten der Sch weiz Naturfor—

ſchen den Geſellſchaft ſeit 1000 erhielt, auf

deren Veranlaſſung, geſtützt durch ein ausführliches

Gutachten von Prof. Arnold Lang, die ſchweize

riſche Eidgenoſſenſchaft Jahr für Jahr eine Sub—

vention von 000 Franken dem Unternehmenzu⸗

kommen ließ Bald bonnte ſich das Concilium

in einem eigenen Heim einrichten und eine eigene

Druckerei darin in Gang ſetzen Die Soologen

der ganzen Welt erkannten allmählich, nicht ohne

daß allerdings zuerſt bedeutende Widerſtände aus

dem Wege geräumt werden mußten, den hohen
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Wert des Fieldſchen Werkes, das heute mit vollem

Recht als Zentralpunkt aller zoologiſchen Bibli—

graphie bezeichnet werden darf Trauernd ſtanden

die Fachgenoſſen an der Bohre des Mannes, dem

ſie wegen ſeiner ſelbſtloſen aufopfernden Taͤtigkeit

ſo vieles zu verdanken haben Dieſe Grund—

eigenſchaften von Fields Charakter, Selbſtloſigkett

und Aufopferungsfähigkeit, zeigten ſich nicht uur

in ſeiner literariſchen und organiſatoriſchen Tätig⸗

kett, ſondern kamen beſonders auch darin zum Aus—

druck, daß er nie gezögert hat, wenn es galt durch

Einſetzung elgener Vermögenswerte ſeinem Unter

nehmen durch eine Schwierigkeit, durch eine Kriſe

hindurchzuhelfen; und doch wußte er ja ſelbſt am

beſten, daß ſein Werk nie einen größern finanziellen

Gewinn bringen konnte, aber auch als deales

Unternehmen dies nie beabſichtigte Amklarſlen

offenbarten ſich die edlen Charakterzüge unſeres

Freundes in der boſen Zeit der Kriegsjahre, die

ſo mancher internationalen Inſtitution dealer

Natur den Todesſtoß verſetzten Nur der faſt—

erſchöpflichen Energie des Leiters des Gorenn

ſeinem Glauben an den innern Wert und daſ

geiſtige Gut, das in ſeiner Schöpfung ruht, iſt

es zu verdanken, daß das Inſtitut vor dem 8—

ſammenbruch gerettet wurde Mit großer Genug——

tuung erlebten es Fields Freunde, wie er auf

einer Reiſe nach den Vereinigten Staaten im

Jahre 1920 in ſeinem Heimatlande von ſeiten der

erſten wiſſenſchaftlichen Körperſchaften alle Aner—
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kennung und auch tatkräftige Unterſtützung fand,

wie die hochherzige Spende eines amerikaniſchen

Freundes ihn von der Sorge um die angewach—

ſenen finanziellen Laſten befreite. Mit frohem

Mutgedachte er an den neuen Ausbau des Werkes

zu gehen. Tragiſch iſt des Menſchen Schickſal: Jäh

durchſchnitt die Parze den Lebensfaden dieſes

edlen Mannes zueiner Zeit, da er nötiger war

als je

Es entſprach ganz dem Charakter Fields, der

in ſelbſtloſer Weiſe für andere arbeitete, daß er

an den Werken zur Linderung der Kriegsnotſich

lebhaft betätigte Der Schweiz, dem Kanton und

der Stadt Zürich konnte er ſeinen Dank für die

wichtigen Dienſte, die ſie ſeinem Unternehmen er—

wieſen hatten, dadurch abſtatten, daß er in be—

deutſamer Weiſe zu gunſten der Lebensmittel⸗

verſorgung der Schweiz durch die Vereinigten

Staaten währendderletzten Kriegsjahre einwirkte;

in Deutſchland, in Oeſterreich hat er ſich im Auf⸗

trage amerikaniſcher Inſtitutionen für Liebeswerke

betätigt.

Herbert Field hatte das Glück, eine hochgeſinnte,
ihm im Charakter ebenbürtige und ſeinen Ideen

alles Verſtändnis entgegenbringende Gattin zu

finden. Sie ſchuf ihm ein trautes Heim, in dem

zwei Söhne und zwei Töchter zur Freude ihrer

Eltern aufwuchſen. Möge den Hinterbliebenen in

ihrem ſchweren Leide das leuchtende Vorbild des

edeln Gatten und Vaters, das im Andenken ſo
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vieler unauslöſchlich fortleben wird, Troſt und

Stütze gewähren!

UnſerFreund hatſich geopfert für ſein Werl

unermüdlich war er fkätig; alle ſeine Gedanken

waren aufſtete Förderung und Verbeſſerung ſeines

Conciliums gerichtet. Selbſtlos, wie er war, hat

er ſeine Kräfte nicht geſpart, nicht an ſich gedacht

und nicht für ſich geſorgt, bis das Schickſal Halt

gebot. So hegen wir denn auch die zuverſichtliche

Hoffnung, daß ſeine Lebensarbeit fortgeführt und

das Werk ein bleibendes Denkmal ſeines Gründers

ſein werde, aere perennius
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